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tes .als Geschenk un unerwartetes; WunHef aufnehmen. - Der Dynamismus des Geistes
Wöäre aber gewissermaßen nıchts als dieses Existential; Rahner kommt also_ ZUFr Erklärung des Verhältnisses
ware JETZT erst un VO hier 2115 entstehrt das zwischen Natur un Übernatur auf die „PDOfent1a oboe-
theologische Wort ‚Natur einfach se1ne Natur, dientialis“ zurück die Ch heutiger Sprache den ‚unbe-könnte diese Liebe nıcht als ıhm, dem wirklich X 1- Dynamısmus des e1istes‘“ NeNnNt. ber diesem
stierenden Partner Gottes, ungeschuldet geschenkte EeNt-

gegennehmen.““ Wort liegt für iıhn 111e7zweitache Sache, die mMan nıcht
verwechseln dürte Eın anderes 1St der unbegrenzte Dy-

Natur Ern Restbegriff HAamnısınus,derdem Geist als solchem CIRZNET, un: ein —-

deres 1STt der Dynamısmus, ‚„den WIL dem Abenteuer
W as 1ST also ‚Natur‘ WE dieses Wort heo- konkreten geistgCN Daseılns erfahren denn

logen verwendet wird? Es 1ST CI „Restbegriff“ s muß ıhm 1ST Gott schon Werk Woher sollten WIr auch
‚ e1nNne Wirklıchkeit Menschen postuliert werden, W1SSCH, da{fß N anderen Bewegung UNSCTES Geistes,;

die bleibt, wenn das übernatürliche Existential als - der natürlichen, die Anschauung (sottes angestrebt wird
geschuldetes abgezogen wırd; die -EeinNnenN Sınn un: 110e WwWCNnn WI1Ir sS1ie überhaupt 111e LGl ertahren können! Und
Daseinsmöglichkeit haben mußß, auch wenn das über- aru sollte iıcht n natürliıchen Tendenz des Ge1-
natürliche FExistential als ehlend gvedacht wird. Dıie STES 1115 Unendliche auch ohne die Anschauung (Csottes C111

‚}  I1 Natur 1ST aber darum nıicht 1116 „eindeutig Ab- Sınn liegen? Es 1ST jedenfalls das Leben, auch
grenzbare, de-finierbare Größe‘“. Es hat sle N1Cc WEeNIl hinter den Perspektiven die uns die Schau

(sottes eröftnet zurückbleibt noch keın ‚halbes Un-gegeben, daß WIr asch könnten, w as „auf ihr Konto
kommt“. Der Mensch erfährt sıch ı un: NUur WI1r glück““ und würde denn G natürliche Dynamısmus
dürfen CN  ° also auch wenn philosophiert des Geıistes darın se1iNe Rechtfertigung finden, daß
‚Ur dem FEinfluß des übernatürlichen Existentials“‘ DEISTIZES Leben überhaupt ermöglicht
wenn nıcht der Gnade. Rahner &ibt Z daß 11124  - „„UNSC- Um ZU Schluß zusammenzufassen Rahner ekennt
£ähr“‘ a  11 könne, W A4s die Natur des Menschen einhal- sıch EeEINErSEITS a'ls gner N} abstrakten Lehre über den

Es o1Dt also nach seiner Meınung 1nen „berechtigten Menschen un: die menschlichen Verhältnisse, die VO  3

philosophischen Begriff VOIN der Natur des Menschen‘““. 111611 apriorischen und VO  _ der Geschichte AUS betrach-
„Aber grundsätzlich braucht der Inhalt dieses phılo- tEL, höchst problematischen Begriff der menschlichen Na-
sophischen Begrifis VO Menschen sıch nıcht einfach Lur her diese oder JENC Forderung verkündet Er ordert
decken IN1IL dem Inhalt des theologischen Begriffs der die vorbehaltlose Orientierung CN der konkreten Natur,
‚FE1INCN Natur“‘ des Menschen. Er annn taktisch mehr die VO  } offenbarungsgemäßer Sıcht AUS definiert 1STt Er
(d schon Übernatürliches, WCNNn auch nıcht als solches) leugnet aber andererseıits, daß CS i1nNe natürliche iNNeETre
enthalten Wenn INa  — daher Nau untern1mm Veranlagung Menschen ibt, 2AUS der die übernatür-

1U  } nhalrlıch IMN solchen Begrift lıche Begnadıgung notwendig wird Diie Anlage des
N HCLHCN Natur BEMCINL 1 namentlıch Hınblick Menschen ZuUur Teilhabe Gott 1ISTt selbst schon Gnade.
auf Gott un dessen sıttliches (jesetz werden die Schwie- Sıe darf nıcht verwechselt werden IMıL Unruhe, die
rigkeiten, die Unmöglichkeit Ne) sauberen Hor1izon- der Geist schon darum siıch tragt, weıl Gei1ist
tale sıch für uns wieder ZCIHCNH, WI1C auch die Geschichte Doch Was WITLr uns, VO  >; uns und über uns WI1SSCH,

Man ann eben die das ı1SE TG C1MN Wiıssen, ı dem der konktete, derderTheologie 1Ur deutlich ZeIStS.
Natur nıcht „„chemisch rec1Nn darstellen“‘. Mensch der Gnade sıch SC1IHEr bewußt wird.

Fragen dessozlalen, wirtschaitlichen un politischen Lebens
ine Charta der katholischen Familie Die Famiıilıe hat nen natürlichen un rechtlichen Vorrang

über die menschliche Gesellschaft (Enzyklika „Dıvıniı il-
Die Internationale Studienwoche de; Internationalen Liga lıus Magıstr1”) un über den Staat
Katholischer Frauenverbände dıe D“O: 75 m D{} April Sıe 1SE. das natürliche un grundlegende Element der (je-
1950 Freiburg (Schweiz) stattfand nahm den tolgen- cellschaft (Menschenrechte, Art 18) Von der Festigkeit
den vOoO  - Tau Pıa Colini-Lombardı vorgelegten Entwurf und dem Gedeihen der Famıilien hängen Festigkeit und

„Charta der hatholischen Famailie Gedeihen der Gesellschaft r
1ne der wesentlichen Pflichten des Staates IST CDy Zzur Ent-

%.

Die Famailıie, unmittelbar AUS der Natur hervorgegangen faltung der Institution der Famliılıie beizutragen, alles
un N biologische, psychologische, mortalische un —> fördern, W aSß ihre Eıinheit Festigkeıit Fruchtbarkeit, S1itt-
z1ıale Einheit ildend 1ST von Gott vewollt die Aus- liıchkeit begünstigt; kämpfen gC  Q alle Elemente, die
breitung un: den Bestand des menschlichen Geschlechtes S1C schwächen, erschüttern oder zerstoren
entsprechend den Bedingungen seinNner Natur, seCiINCr —- Der Staat hat also Pflichten gegenüber
türlichen un übernatürlichen Bestimmung siıchern Die der geheiligten Konstitution der Famılıe
Natur zielt jedoch nıcht 1Ur auf die Erzeugung des Kın- ihrer Fruchtbarkeit
des, sondern auch auf Entwicklung, SC1INCNH Ort- iıhrer erzieherischen Aufgabe

dem Elternrechtschritt; möglıchst vollkommenen Menschen
mmnachen Die Famılie hat also VO: Natur relıg1ö- ihrer physischen un: moralischen Gesundheıt

SC  $ un sözialen Charakter ihrer soz1alen und politischen Bedeutung
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Konstiıtution der Familie zelperson allein, sondern auf die Famiılıie Dıie Sozialver-
sicherune mMu der Famiıulıe die notwendigen (CGarantıenDıe Famıilie als natürlıche und gottgewollte Einrichtung

hat als rsprung un Fundament die Ehe, die, ı freier die Wechselfälle des Lebens un:! ıhren Belastungen
entsprechende Hılfen geben, ohne daß S1C jedoch die klugeZustimmung zwıschen den beiden Partnern geschlossen, Vorsorge und Familienverantwortung der Eltern über-unauflöslich und VO  3 Gott und Jesus Christus AA Würde

Sakramentes erhoben i1STt füssig un ohne da{fß S1C AUS ihnen yänzlıch un: dauernd
Der Vater ı1ST das aupt der Famiulıe. Die Multter 1ST ıhm Unterstützte der Ööftentlichen Wohlfahrt macht

Die Famiılıie hat das echt auf Eıgentum dessen Mittel-beigeordnet un: arbeitet anubr ıhm INM:!Dıe psycho- punkt das Heım 1ST Die Besitzverhältnisse SC-logischen un!: hysiologischen Unterschiede zwischen Mann
und Tau bringen keine Unterlegenheit des regelt SCIN, da{ß die Verwaltung der Guüter gesichert 1ST

den andern dem Wesen nach MI1TC sıch, ohl aber vielfache durch die Zusammenarbeit der beiden CGatten
Die Famiıilie hat Anspruch auf C11C SteuergesetzgebunUnterschiede ıhrer Haltung zemäaiß ihren sıch oft (0)81 605

ander unterscheidenden, aber natürliıcherweise einander E1 - die die Famılıenlasten des Steuerpflichtigen berücksichtigt
gänzenden Funktionen un Falle der direkten Erbfolge die Erbmasse der klei-

Nnen un: mittleren Besitze nicht angreift Dıie gleichenDıie Multter 1SE aufgerufen, beim Versagen des Vaters die Vormundschafts- un: Erbfolgerechte sınd Mann Uun! aıvolle Autorität auszuüben.
Zwischen den Ehegatten herrscht Gleıichheit der Rechte zuzuerkennen, auch Falle schweren Zwiespaltes,
un der Pflichten,. W asdas eheliche Leben, die Treue, DC-

der die T’rennung VO  3 Tısch und ett notwendig macht
Der wirtschattliche und sozıale VWert der Hausfrauen-

gENSEILLSE Hılfe und Erziehung der Kınder angeht, bei arbeit MmMUu: anerkannt werden durch Nen Familienlohn,aller Anerkennung der Vorrangstellung des Mannes
der Ausübung der „Patrıa potestas”. der ihre Arbeit beruflichen gleichstellt und diese

Arbeit, die damit als unentbehrlich für den BestandDie staatliche Gesetzgebung muß anerkennen unschützen: Familıie, für die Bildung des künftigen Staatsbürgers un:den soz.alen VWert, die erzieherische Wirkung un die
wirtschaftlichen und moralischen Vorteıiıle der häuslichen damıit ZU Besten der Gesellschaft 1ST mu{fß durch
Arbeit der Tau Maßnahmen begünstigt werden, die autf alle Fälle das

Verbleiben oder die Rückkehr der Mutter ihren Haus-
halt erlauben.IT Von der Fortpflanzung des Lebens Gleiche Behandlung WIC dem Manne mu{fß ıhr zugesichertwiıschen Famliıulıe und Konkubinat zwischen der Jegıt1- werden bezüglıch des Lohnes für gleiche Arbeit und gleiche

INnenNn un: der illegıtimen Zeugung des Lebens er- Leistung, für Freizeit und bezahlten Urlaub Arbeits-
scheiden, 1ST Pflicht des Gesetzgebers Der Schutz des Kın- recht soz1ıale Sicherheiten und damıt verbundene Schutz-
des muß jedoch gewährleistet sCcCIN maßnahmen, die durch die Natur der Hau geboten SIN  d,
Dıie öffentliche Gewalt IMU: wachen ber den Schutz des Zanz besonders für die Mutter, WEeNN diese genötıigt IST,
Lebens un: die unerlaubte öftentliche oder gewerbsmäßiıge zußerhalb des Hauses arbeiten.
Propaganda ZUFr Verhütung der Empfängnis oder SA

Begünstigung der Abtreibung strafrechtlich verfolgen Körperliche UunN sıttlıche Gesundheit der Familie

Pla Erziehungsaufgabe der Famililie Die Famıilıen INUusSsSch das Recht und die Möglichkeit ha-
ben, sıch innerhalb des Volksganzen OTrSganısıcIcn und

Dıie Famiılıie erhält VO Schöpfer unmittelbar den Auf- 11NC Körperschaft ılden, die imstande 1ST Rechte und
trag und damıiıt das Recht, das iınd erziehen. Dieses Gedeihen der Famılien Eınklang MIIt dem Allgemein-
echt 1ST unveräußerlich, weıl untrennbar verknüpft ohl Öördern und das normale Bindeglied sSC1H ZW1-

1St IN1IL der wechselseitigen Verpflichtung, geht schen Mutterschaft, Kıindheit, Jugend und jeder Ööffent-
jedwedem echt der bürgerlichen Gesellschaft un: des liıchen und Inıtiatiıve, die ıhrem Schutze CI-=

Staates VOor und ı1STE daher unverletzlich durch irgend 1nNne oriffen wird.
ırdischeacht („Dıvinı ıllıus Magistr1“). Die Eltern haben Das Wohl der Famlılıe MUu die soz1alen (Gesetze bestim-
also das Anrecht, die Art der Erziehung wählen, men Jedes Gesetz jeder Erlafß jede Rechtsprechun jede
die SIC ihren Kindern geben wollen (Menschenrechte, Art Verwaltungsmafßnahme, die schädlich oder gefährlich für
26, 3) die Famiılıie 1ST MUu abgeschafft oder revıdiert werden
Die Schule hat 1Ur das Erziehungswerk der Eltern Deshalb MUu die Famliılıe Einfluf(ß den Körperschaften
vervollständigen und; SOWEIL dies nOt1ig ISTU, Unterricht besitzen die die Aufgabe haben, Gesetze vorzubereiten
I, und ıhre Ausübung 7201 sichern Es 1SE wichtig, daß die Fa-

Der Staat kann, als INLLT dem Gemeinwohl ı der ZEe1L- milıe 1ST den Gemeinderäten, der Landes-
lichen Ordnung beauftragt, nıcht unı  e SC1MHN und Nationalversammlung, halboffiziellen oder Va-
der Erziehung und Unterricht der Glieder der FEn Organısationen, überall da, die Interessen des
menschlichen Gesellschaft Er hat bezug auf die Schule Landes, der Famaılie, der TAau oder der Kinder rage
Pflichten und Rechte des Schutzes und der Kontrolle stehen In allen Fällen, das Interesse der Famiılıie VOLI-
ebenso WIC die orge für Unterricht unErziehung der errscht mu{ der Famılienvater CI Famılienvotum haben
Jugend.
Jede rechtmäfiig gegründete Schule oll staatlıche Hılfe VI/ Staatszugehörigkeit der Familie
erfahren.

Die Familienrechte Es 1SE n  1&  59 Vorsorge trefien, da die Tau Falle
der Heırat ihre Natıionalıtät nıcht verliert daß ihr.  | G  S Na-

Dıie Famılie hat das Recht auf die Hilte des Staates tionalıtät ohne ihre Zustimmung nıcht angetastet wırd
und daß künftige Eheleute verschiedener Natıionalıtät dieSteuern, Belastungen, Tarıfe, Unterstutzungen, Zuschüsse
Möglichkeit haben ctie Natıionalıtät des anderen Teıls -Uu$SSCH festgesetzt werden ıcht Hinblick aut die Eın-
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zunehmen un MItC iıhm un den Kindern überall woh- Ausfluß des sozı1alen Erwachens, das NSere Zeıit charak-
nen orma IST, daß die Famliıulıiıe 1Ne SCEMEINSAMC Na-
tionalıtät hat un daß diese der Wohnsitz be- Die Verwaltungsorgane, die dıesem ernstien Problem EeNT-
StEILMMLT werden, WIC für die Gesamtfamilie besten gegentreten MUSSCH, haben sıch Nu  — klargemacht daß
1STt Zusammengefaßt allen Zeıten die wesentlichsten Triebkräfte Nner ESSC-
a) Jede Person hat C1inNn echt auf Nationalıtät rung der Wohnbedingungen die Ansprüche der Interes-

Nıemand ann wıillkürlich scC1INer Nationalıtät noch siertfen selber und ıhre Bereitschaft, Bau MItZUWIL-

des Rechtes aut Wechsel der Nationalıtät eraubt WOI- ken, SCWESCH sınd Sıe haben außerdem begriffen, daflß
den, (Menschenrechte, Art 15) bei relatıv öftentlichen Zuschüssen möglıch IST,

den kleinen Eigenheimbau traditioneller Art -
z WEeNN INnan den Famıilien hilft Schwierig-
keiten überwinden deren S1C M1 CISCHNCNH Mitteln nıcht

Selbsthilie ZUTC Überwindung der Herr werden können FKıne Regjerung kann das (jesamt-
problem studieren und Programm auf lange SıchtWohnungsnot in der panzeh Welt aufstellen S1ie annn den Interessenten Grund-

Vor eıit (14 Junı hat der „OUOsservatore
stücke ZUr Verfügung stellen un ZUr Ausarbeitung all-
SEMCECINECEFr oder Okaler Planungen beitragen Sle ann die

Romano*‘“* einen Autsatz AZUS der Zeitschritt „Revue In- Beschaffung Materijalıen Typs erleichtern —
ternationale du Travaijl“ wiedergegeben, dem Z WO1 dem S$1C Versuche anstellen aßt und die Hersteller er-
Amerikaner Jacob Crane und Robert cCare
VO Kreditinstitut für Wohnungsbau den Vereinigten

INUNtTtErTt Sıe kann organisatorischen Fragen un tech-
nıschen Versuchen helten Sıe ann nıcht große Kre-

Staaten, das Problem der W ohnungsnot der ganzcn dıte und Unterstützungen gewähren, deren RückzahlungWeilt und die Versuche . ı den verschiedensten Staaten, eine große Belastung für die Familiıen darstellt die
seinNner Herr werden, dargestellt haben Die Woh- imstande sind das unerläßliche Werkzeug erwerben
nungsfirage hängt aufs CNASTE M1LTL inem der Grund- oder lerıhen S1e kann sıch auch auf dem wichtigstenanliegen der kairchlichen Soziallehre IIN  9 dem der Gebiet einschalten der Verbesserung der hygienischenGesundung der Familıie, un die CLBCNC Wohnung 1STt ein

Grundelement ZUuUr Menschenwürde notwendigen Einrıchtungen
Nach diesen allgemeinen Vorbemerkungen folgt NUu  _ “I1CPrivatbesitzes, den die kirchliche Sozjallehre ebenfalls Übersicht über die verschiedensten Formen solcher Zu-nıcht müde wird verteidigen Zudem 1STE das Wohn- sammenarbeit VO  — Selbscthilfe un staatlicher Unterstüt-problem nırgends dringlıch W1€C Deutschland Die
ZUNg, die bereits Anzahl VO Ländern verwirk-Betrachtungen un Berichte der beiden amerikanıiıschen licht worden sind der Begriff stehen, verwirklichtSachverständigen sollen eben darum auch den Lesern werden Eınıge dieser Versuche spielen siıch gyanzder Herder-Korrespondenz bekannt gemacht werden anderen als unseren Verhältnissen aAb dem den

rst verhältnısmäfßig NEU: Zet, sa der Aufsatz, Vereimigten Staaten gehörigen menschenleeren, kalten
1SE CS, zumal den tortgeschrittenen Ge- Alaska, das ZUur Hälfte VO  z Indianern un Eskimos be-sellschaften, üblıch geworden, daß der Wohnbau nıcht wohnt wırd Andere wieder würden sıch hne weıteres
VO  —_ enen betrieben wiıird die den Wohnungen woh- auf Verhältnisse übertragen lassen, zumal die
nen sollen Doch auch heute noch herrscht der Eigenbau recht mannigfachen der Vereinigten Staaten selber DochGebieten des Erdballs VOLr Mindestens 700 auch dıie abliegendsten bieten auf ırgendeine W eise C111Millionen Famılien bauen und rcDarıcrch auch eute
noch ıhre Wohnstätten, Hütten, Baracken oder Häuser Beispiel für die vielfältigen Möglıchkeiten des Zusam-

men wirkens CIgCNCEr Kräfte MmMIt staatlicher Hılfe
mMI1 CISCHNCNH Mitteln, teils auf Grund der Tradıtion,
teils Aus Not oder AuUs Neıigung.
Der Zzweite Weltkrieg hat tast überall das W ohnproblem In Alaska

eiNer ernstien rage gemacht, der sıch die Regierungen In Alaska wır besonders C1NeE Besserung der Wohnver-
gegenübersehen Diese aber wiederum siınd 15 hältnisse der Eskimos dringend notwendig Diese Men-
nıcht imstande, uprogramme durchzuführen, die große schen hausen eigentümlıchen, Iglu geNnannten Schnee-
Investierungen erfordern Und vielen Gegenden 1ST häusern die strengen VWınter sehr zweckentsprechend
auch die Bauindustrie entwickelt, da{fß sie selbst sind Frühling und Sommer, der Zeit des Tauwetters,
den dringendsten Bedürfnissen nıcht gerecht werden a1Aber durch iıhre Feuchtigkeit die Gesundheit gefährden
kann Fın 1ss1ıonar hat der Bevölkerung ZUEerst orf
Dıie Wohnungsnot, die inan der SaNZCH Welt fest- PEZEIZT, WIC diese Hütten einen Holzboden Jegen
stellen kann, 1ST ZUmMm eıl die Folge der Ereignisse der könne, und hat ihnen das Mater1al dazu ZU Selbst-
letzten 35 Jahre Krıeg, Krise und wieder Krıeg In die- kostenpreis verschafit Liese Erfahrung CISCNCK Mitarbeit

ganzch Zeıt sind den £€1Sten Ländern mehr Woh- beim Bau hat W 1€ heißt erheblich dazu beigetragen,
NUuNgscCH zerstOrt oder beschädigt als NEUu gebaut worden. die gesundheitlichen Verhältnisse NC} orf heben
Gleichzeitig 1ST die Bevölkerung gewachsen, und r1CsS19C Seit Aprıl 1949 gibt Alaska ec1nNn Baugesetz, auf
Wanderungen haben zumal die Stäiädte übervölkert. In- rund dessen die tür den Wohnbau Alaska verant-

folgedessen haben sıch die Wohnverhältnisse tür Millio- wortlichen Stellen Privatleute un: Kooperativgesell-
1C  - VO  »3 Menschen verschlechtert un! tür andere Millio- schaften Darlehen ZuUur Verbesserung, Zum Um- und Neu-
NCn ZU) mıindesten nıcht gebessert, während doch auf bau VO  —; Wohnungen abgelegenen Gegenden geben
der andern Seite das Verlangen nach besseren Lebens- Diese Darlehen dürtfen nıcht 500 Dollar übersteigen un
bedingungen und iınsbesondere nach besseren Wohnungen werden auf sechs Jahre gewährt Das Kreditinstitut tür
außerordentlich gewachsen 1ST Dieses Verlangen 1ST Wohnungsbau den Vereinigten Staaten soll der Ver-
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